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Ju lan d. 


St. Petersburg. 


— Im Eiſenbahnweſen iſt jüngſt eine 
wichtige Neuerung dekretirt worden. Der 
„pan. BBern.“ veröffentlichte eine Ver⸗ 
ſügung, wonach fortan vom Tage eines 
Aller höchſten Mobiliſirungs⸗Erlaſſes ab bis 
auf Weiteres: alle Eiſenbahnbeamten der 
Wirkung beſonderer Regeln unterſtellt 
werden, die: 1) ihnen den Rücktritt vom 
Dienſt nur in vom Geſetz vorhergeſehenen 
Fällen möglich machen, und 2) ſie ver⸗ 
pflichten, auf dle Forderungen des Minie 
ſters der Kommunikationen hin auch auf 
anderen Bahnen Dienft zu leiſten. Dieſe 
Regeln find. für das im Falle einer Mobi⸗ 
liſirung ſelbſtverſtändlich ungemein erhöhte 
Militär⸗Transportweſen von großer Bedeu⸗ 
tung. Gleichzeitig damit tritt eine Were 
änderung in der disziplinaren Verantwort⸗ 
lichkeit der Eiſenbahnbedlenſteten in Kraft. 
Verlaſſen des Dienſtes und Nichtantretung 
zur rechten Zeit des Poſtens, auf den ſie 
verſezt werden, kann Gefängnißftrafe von 
4—8 Monaten nach ſich ziehen und alle 
nicht ſtaatlich Angeſtellten werden für dieſe 
Zelt mit der Verantwortlichkeit von Bram 
ten bekleidet und können für amtliche Ver 
gehen unter Umſtänden ſogar vor das 
Militärgericht geſtellt werden. 

— Ueber die Inſpectlon des Getreide» 
handels entnimmt die „Ztg. für St. u. L.“ 
den Reſidenzblättern folgende Mitthellungen: 
Es iſt bereits berichtet worden, daß 
der Reſchsrath, indem er die Errichtung 
eines Elevatorennetzes als eine Sache von 
ſtaatlicher Wichtigkeit anerkannte, den Finanz⸗ 
miniſter beauftragt hat, eine Verordnung über 
die Inſpection des Getreldehandels auszuar⸗ 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


beiten und feine Erwägungen über dleſen 
Gegenſtand vorzuſtellen. Gegenwärtig ſind 
die Grundzüge dieſer Verordnung im Finanz⸗ 
miniſterlum berels feſtgeſtellt und beſlehen in 
Folgendem: Zur Auſſicht über die richtige 
Sortirung und Reinigung der Körnerfrüchte 
werden Inſpectloncomitès ertichtet, die zu 
gleicher Zahl einerſeits aus Mitgliedern der 
Körperſchaft gebildet werden, welche als Beſitzer 
des Elevators gilt, oder des örtlichen Wirth ⸗ 
ſchaftsrathes, der die Benutzung des Eleva⸗ 
tors leitet; andererſeits des örtlichen Börſen⸗ 
comitès oder der landwirthſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft, unter Vorſitz einer vom Departement 
des Handels und der Manufacturen beſonders 
hierzu ernannten Perſönlichkelt. In den 
Fällen, wo dem Elevator oder der Niederlage 
die Ertheilung von Darlehen für Rechnung 
der Reichsbank geſtattet fein wird, tritt in 
den Beſtapd des Inſpectonscomitès auch ein 
Vertreter der Reichsbank mit Stimmberech⸗ 
tigung ein. Zu den Oyhlfſegenheiten des 
Inſpectlonscomites gehört eine alljährliche 
Feſtſtellung der Normalſorten jeder Getrelde⸗ 
gattung; dieſe Jaſpectlon muß obligatorisch 
zum 1. Sept. ausgeführt fein, wobei die Nor⸗ 
malſorten in ein hermetiſch verſchloſſenes und 
verſiegeltes Geſäß gethan und im Comptoir 
der Niederlage oder des Elevators ausgeſtellt 
werden, ebenſo auch auf der örtlichen Börſe 
und an anderen Octen nach Ermeſſen des 
Comitès. Die Sortirung des Kornes, ent⸗ 
ſprechend den normalen Muſtern, liegt dem 
Inſpector der Niederlage oder des Elevators 
ob, und wird unter Controlle des Comités 
ausgeführt. Dieſer Inſpector wird im Amte 
vom Departement für Handel und Manufac- 
turen betätigt. Die Beamten der Inſpec⸗ 
tion können ſich nicht perſönlich mit dem 
Handels oder Maklergeſchäft beſaſſem und 


überhaupt irgendwelche Operationen mit Ge⸗ 


treide ausführen. 
Körnerfrüchte, welche mit 


S 


Machdruck verboten.) 


Bnrues aus Beu- Hark. 
Von 
Archibald Clavering Gunter, 


(6. Fortsetzung). 


Dies iſt meine Aelleſte, ſagte fie und 
ftreichelte Maud, welche es gewagt hatte, 
unter dem Squtze ihrer Mutter wieder her⸗ 
einzulommen, die Hand, da ihre Schulter, 
auf die ſie ſonſt vielleicht geklopft haben 
würde, außer ihrem Bereiche war. 

Ach, eln reizendes Kind, murmelte Bar 
nes, denn er hatte ſeine Gründe, ſich die 
Mutter zur Freundin zu machen. Wie alt? 
— ſchon elf? 

Ja, faſt zwölf! antwortete die Ba⸗ 
ronin, wie gut Sie ihr Alter errathen 


n. 

Nun, ich konnte mir, bei einem Blick 
auf die Mutter doch ſagen, daß ſie nicht 
älter ſein könne, ſagte Barnes ohne mit 
der Wimper zu zucken. Sie iſt recht groß 
für ihr Alter. s 

O, ich war ſchon ebenſo groß mit breis 
zehn, fiel Fräulein Maud, die ſchon lange 
auf eine Gelegenheit, das Wort zu ergreifen, 
gewartet, hier ein. 

„Dieſe unerwartete Bemerkung rief ein 
peinliches Schweigen der Uebrigen hervor; 
endlich ſagte Enid, daß ſie beabſichtigten, am 
nächſten Morgen nach Monte Carlo zu 
gehen, was die Baronin beſtätigte, ohne indeß 
Barnes aufzufordern, ſich ihnen anzuſchließen, 
worauf der junge Amerikaner um die Er⸗ 


— — 
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der Inſpektion über ihre Sotte verſehen 
find, werden an ihren Beſtimmungsort ente 
weder in Behältern befördert, die mit einer 
Plombe und dem Siegel der Niederlage 
verſehen find, oder unter Auſſicht und Vers 
antwortung beſonderer Auſſeher, die von 
der Inſpection beſtellt werden. Die Getreide, 
hanldels⸗Inſpection iſt in ihrer geſammten 
Thätigkeit dem Departement für Handel 
und Manufakturen unterſtellt. Die Avſſicht 
der Inſpectlon erſtreckt ſich auf den Getrei⸗ 
dehandel ſowohl im Innern Rußlands, als 
auch in den Häfen und Binnenzollämtern. 

— Der Erzbiſchof von Jaroſflaw und 
Roſtow, Jonathan, hat in der Bei⸗ 
lage der Synodalen „Ilepkx. Ba“, wie 
dem „Cobry“ zu entnehmen, abermals 
eine eindringliche Phllippika gegen unſere 
fürchterliche Volksgelßel, die Trunkſucht, vers 
öffentlich. Dann ruft der ehrwürdige Erz⸗ 
prieſter namentlich die Geiſtlichkeit feiner 
Eparchie auf, kräftig mit dem Wort wirken 
zu wollen gegenüber dem immer mehr 
überhand nehmenden Unglauben, und ihren 
Gemeinden mit dem eigenen Lebenswandel 
ein lichtes Beiſplel zu geben, ſowle es beſon⸗ 
ders ernſt mit der Verrichtung gottesdlenſt⸗ 
licher Handlungen zu nehmen, da, wenn die 
Gottes dienſte läſſig betrieben würden, Aer⸗ 
gerniß und Anſtoß und Abfall 
werden. 

In Soaderheit verlangt der hohe Geiſt⸗ 
liche von ſeinen Prieſtern: 1) an Sonn⸗ 
und Feiertagen öffentliche Colloqulen und 
Vorleſungen abzuhalten überall dort, wo 
das noch nicht geſchleht; 2) mit allen Mit⸗ 
teln eine Verringerung der Trunkſucht anzu⸗ 
ſtreben, und ſelbſt darin „Wache ſtehend“ 
die Gemeinden zu Gleichem anzuhalten; in 
der Kirche, in den Häuſern, öffentlich und 
unter vier Augen die Schwanken den zu halten, 
die Gefallenen zu mahnen, ihnen die ganze 


Verderblichkeit der Trunkſucht vorzuhalten, 
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die Leib und Seele in gleicher Welſe ſchä⸗ 
dige; 3) die beſtehenden kirchlichen Kuratorien, 
die die alte Religioſität und Frömmigkeit 
bewahren, überall zu erhalten und, wo fie 
fehlen, neue in's Leben zu rufen 

— Zur bevorſtehenden Allruſſiſchen 
Gartenbau⸗Ausſlellung in St. Petersburg 
theilt die „Hon. Bp.“ nachſtehende Detalls 
mit: An derſelben werden das Apanagen⸗ 
Dephrtement, die Ddangerien des Tauriſchen 
Gartens und II. KK. HH. des Großfürſten 
Nikolai Nikolajewitſch theilnehmen; ferner 
find bei der Ausſtellungs⸗Komwiſſion An⸗ 
meldungen aus Margelan, aus dem Kuban⸗ 
Gediet, aus Beſſarablen und andern emtfern« 
ten Gebieten des Reichs eingelaufen. Um 
den Erfolg der Ausſtellung noch ſicherer zu 
geſtalten, werden die zur ſelben geſandten 
Gegenſtände auf ſämmtlichen Bahnen zu er⸗ 
mäßigter Taxe befördert. — Der Platz für 
ausgeſtellte Gegenſtände wird den Exponen⸗ 
ten unentgeltlich abgegeben, die Aufſicht und 
die Pflege der ausgeſtellten Gegenſtände wird 
auf Koſten der Nominiftration der Aus⸗ 
ſiellung ausgeübt werden. Bei derſelben 
werden bekanntlich über 500 Medaillen und 
Ehrendiplome zur Vertheilung kommen und 
find, außerdem noch, zahlreiche Prämien, 
Belohnungen und Medalllen für Gegenſtände 
ausgeſetzt, die auf der Ausſtellung „hors du 
concours“ figuriten werden. 

— Im Minifterium des Innern iſt 
die Ausarbeitung, des Projekts der Reform 
der Polizei⸗Inſtitutlonen, wie die deut. „St. 
Pet. Zig.“ dem „ler. BBA.“ entnimmt, 
beendet. Das Projekt zerfällt in drei, Theile; 
im erſten ſind die Hauptgeſichtspunkte der 
polizeilichen Thätigkeit im Allgemeinen dar⸗ 
gelegt; der zweite handert von den für die 
geſetzliche Thätigkeit der Polizei und zum 
Schutz der Privatperſonen vor unnſitzen 
Bedrückungen erforderlichen Formalitäten 
des polizeilichen Verfahrens und der dritte 


lanbniß bat, ihnen, an dieſem ihrem letzten 


Abend in Nizza, die öffentlichen Anlagen 


noch einmal im Mondſchein zeigen zu dürfen. 

Enid willigte halb und halb ein, aber 
die Baronin meinte, es ſei ſchon zu ſpät 
und ließ den Gegenſtand fallen. 

Im Laufe des Geſpräches, in welchem 
von Amerikanern die Rede war, erwähnte 
Letztere die Gräfin von Morington, eine 
bekannte Schönheit Londons und geborene 
Amerikanerin und fragte Barnes, ob er ſie 
kenne. 

So ziemlich, lautete die Antwort, ſie 
iſt meine Schweſter. 

Ach, antwortete dle Wittwe, es freut 
mich, daß ich eine Ihrer Verwandten kenne. 
Aber wenn wir noch mit Ihnen in den 
Garten wollen, thun wir wohl beſſer, ſchnell 
unſere Tücher zu holen. 

In der Thür wandte ſich die Baronin 
noch einmal, um den Vorſchlag zu machen, 
daß Barnes ſie nach Monte Carlo begleiten 
möge, welche Aufforderung er mit Freuden 
annahm. Einige Augenblicke darauf waren 
ſie in den herrlichen Anlagen und da die 
Baronin ſich genöthigt ſah, ihrem ausge⸗ 
laſſenen Sprößling zu folgen, der gleich 
wild davonſtürmte, hatte Barnes ein unge⸗ 
ſtörtes tete à tete mit Enid, die an ſeinem 
Arme hing. 

Ich bin bei Maud geweſen, ſagte das 
junge Mädchen, als die ältere Dame außer 
Hörweite war, um fie wegen des Bildes 
zur Rede zu ſtellen. Sie geſtand ihr Uns 
recht ein, erklärte aber, daß ſie die Photo⸗ 
graphie meines Bruders verloren habe, nun 
kann ich ſie Ihnen nicht zeigen, aber Sie 
würden ſich Edwins ſicher erinnern, wenn 


Sie ihn ſchon einmal geſehen hätten. Er 
iſt blond, wie ich! 

Und ſehr groß? fragte Barnes, welcher 
daran dachte, daß Marina ihn einen ſächſi⸗ 
ſchen Rieſen genannt hatte. 

Nicht ſehr groß für einen Engländer, 
aber groß nach franzöſiſchen Begriffen. Dieſe 
Beſchreibung paßte auch auf den Officler 
des Zweikampfes. N 

Hat Ihr Bruder irgend ein beſonderes 
Merkmal? 

Nein, ausgenommen, daß er ein ſchö⸗ 
ner, vornehm ausſehender Mann iſt. 

Der Anſicht würde jede Schweſter ſeln. 
Ich bin z. B. davon überzeugt, daß meine 
Schweſter mich auch für elnen ſchönen 
Mann hält. 

Wirklich? der ungläubige Ton und der 
erſtaunte Blick ihrer Augen waren nicht ge⸗ 
rade ſchmeichelhaft, aber im nächſten Augen⸗ 
blick meinte ſie lachend: 

Ich glaube doch nicht, daß ich parthellſch 
bin. Mein jüngerer Bruder Arthur ſieht 
durchaus nicht gut aus — er wird, fürchte 
ich, ein wahrer Zwerg bleiben. 

Da Barnes keine durchaus befriedigende 
Auskunft über Edwin erlangen konnte, ſprach 
er von anderen Dingen und ſuchte dem Ge⸗ 
ſpräch wieder eine perſönlichere Wendung zu 
geben. Aber vergebens! Das junge Madchen 
ging nicht darauf ein, ſondern zog jede ſei⸗ 
ner gefühlvollen Aeußerungen ins Lächer⸗ 
liche; auf einmal bemerkte ſie, daß ſie die 
Baronin aus den Augen verloren, und daß 
fie wahrſcheinlich in's Hotel zurückgekehct jei, 
wohin ſie ihr gleich folgen muüſſe. Als fie die 
Anlagen verließen, begegneten ihnen zwei Ge⸗ 
ſtalten Arm in Arm, Muſſo Danella und 
Marina, die Barnes höflich grüßte. 


Ich habe das junge Mädchen ſchon ein⸗ 
mal geſehen, ſagte Enid, es iſt die Malerin, 
welche jenes entſetzliche Bild des Duells im 
Pariſer Salon gemalt hat. 2 

Ja, ſagte ihr Begleiter, ich ſtand neben 
Ihnen, während Sie es betrachteten. u 

So? Ich habe Sie nicht bemerkt, 
aber das iſt ganz natürlich, da ich Sie da⸗ 
mals kaum von jedem andern Herrn unter⸗ 
ſchieden häte. 

Ich will Ihnen beweiſen, daß ich in 
Ihrer Nähe war, antwortete er. Sind 
Sie ſehr verliebt in den Mann auf dem 
Bilde, der den Sterbenden in den Armen 
hielt? 1210 

Nein, rief Enid, mit fröhlichem Lachen, 
ich haßte ihn, er war ſo häßlich! 

Weshalb ſagten Sie denn, daß Sie in 
ihn verliebt wären? Sie hätten dadurch 
trügeriſche Hoffaungen erwecken können! 

Was! in dem Mann auf der Leln⸗ 
wand? 

Nein, — aber in dem Original des 
Bildes. 

Bei dieſer jeltfamen Bemerkung blickte 
das junge Mädchen ſehr erſtaunt: Ja — 
wenn er mich hätte hören können! 

Ganz gleich, Sie ſollten mit ſolchen 
Aeußerungen vorſichtiger jein, ſagte Barnes 
mit feierlichem Nachdruck. Wenn er Sie 
gehört, hätte er ſich vielleicht vor Llebe zu 
Ihnen verzehrt. Warum thaten Sie das? 

Enid lachte hell auf über Barnes’ vor⸗ 
wurfsvollen Ton und ſagte dann: 

Warum ich es that? Es war eine 
Kriegsliſt! Aber hier ſind wir beim Hotel 
angelangt; gute Nacht, Herr Barnes aus 
New Vork. Noch ein ſilberhelles Lachen ertönte, 
während fie lelchtfüßig die Treppe hinaufellte 


Theil giebt den Modus der Klageführung 
über letztere an. 

Berdjausk. (Gouv. Taurien). Wie 
bedeutende Anſtrengungen zur Hebung des 
Volksſchulweſens in einzelnen Theilen Ruß⸗ 
lands gemacht werden, beweiſt der Kreis 
Berdjansk. Die Semſtwo von Berdjansk, 
jo berichtet der „Eunecanrp. BBern.“, er- 
freut ſich ſchon lange wohlverdienten Ruh⸗ 
mes durch ihre bemerkenswerthen Fort⸗ 
ſchritte auf dem Gebiete der Entwickelung 
der Volksſchulbildung, auf welchem ſie 
allen Kreiſen welt und breit vorausgegangen 
ft. Und es iſt in der That erſtaunlſch, 
was bier geleiſtet worden. Der ganze 
Kreis zählt etwa 220,000 Einwohner, ver⸗ 
wendet aber auf das Volksſchulweſen jähr⸗ 
lich über 100,000 Rbl., d. i. mehr als 
den dritten Theil eines geſammten Jahres- 
budgets. Abgeſehen davon leiſteten die 
drei Städte dieſes Kreiſts — Berdjansk, 
Orjechow und Nogaist — im Jahre 1889 
noch 44,000 Rbl. und die Dorfgemeinden, 
darunter die deutſchen Kolonien, zahlten in 
demſelben Jahre 217,000 Rbl. für das 
Schulweſen, ſo daß im geſammten Kreiſe 
für Schulzwecke in einem Jahre allein von 
den Gemeinden über 260,000 Rubel auf» 
gebracht wurden, was mit den Semſtwo⸗ 
Geldern zuſammen über 360,000 Rbl. 
ausmacht. Auf dem Lande kommt in die⸗ 
ſem Kreiſe 1 Lernender auf 12 Perſonen 
männlichen und 1 Lernende auf 42 Per 
ſonen weiblichen Geſchlechts. Nicht uner⸗ 
wähnt bleibt, daß bei den Schulen ſich auch 
Bibliotheken befinden. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Neuerdings macht der ſogenannte 
Welfenfonds viel von ſich reden, nad» 
dem ein Blatt gemeldet hatte, die Aufhebung 
deſſelben werde zu den nächſten geſetzgeberi⸗ 
ſchen Vorſchlägen des preußliſchen Staats⸗ 
mintfteriums gehören. Es mag dahlngeſtellt 
bleiben, ob elne ſolche Abſicht beſteht und 
ob der Landtag mit einer derartigen Vor⸗ 
lage beſchäftigt werden wird. In den bes 
züglichen Erörterungen über dieſe Angelegen⸗ 
beit, wobei immer der Standpunct vertreten 
wird, daß die Zinſen des Welſenſonds nur 
zu politiſchen, namentlich Preßzwecken ver⸗ 
wendet worden ſelen, überſieht man ganz, 
daß Thelle der Zinſen in elner Welſe ver 
tragsmäßig verwendet werden, welche dem 
urſprünglichen Zwecke des Fonds entſprechen. 
Nach dem Tode des Königs Georg wurde 
3. B. der Königin⸗Wittwe Marie von Hans 
nover auf Vermittelung des Herzogs von 
Altenburg aus den Zinſen des Fonds eine 
Jahresrente von 180,000 M. bewilligt. 
Die Verhandlungen führte der altenburgiſche 
Staatsminiſter v. Getſtenberg⸗Zech. Vertreter 
der Königin war Miniſter Dr. Windihorſt. 
Es wurde damals ein vollſtändiger Vertrag 
abgeſchloſſen. Sollte alſo eine Aufhebung 
des Welſenfonds beabſichtigt ſein, jo müßte 
auch zur Erfüllung derartiger Verpflichtungen 
eine Vorſorge getroffen werden. Die Königin 


und Barnes trat, ganz ahnungslos vor 
Erſtaunen über ihre letzten ſonderbaren 
Worte, den Helmweg an. Eine Kriegsliſt? 
Was ſoll das heißen? murmelte er vor ſich 
hin, und mit dem Gedanken, daß aller 
männliche Scharffinn die Tiefen eines weib⸗ 
lichen Gemüthes nicht ergründen könne, 
ſuchte er endlich ſein Lager auf. 


Drittes Buch. 
Die Begegnung in Monte Carlo. 


Kapitel XII. 
Am Roulettentiſch. 


Graf Muſſo Danella, der in Padua 
erzogen, hatte ſich ſchon früh die Grundſätze 
jener mittelalterlichen Schule peſſimiſtiſcher 
Weltanſchauung, die zuerſt der teufliſche Flo⸗ 
rentiner Machiavelli verkündet, angeeignet 
und huldigte dem Glauben, daß jede menſch⸗ 
liche Handlung aus einem beſonderen Be⸗ 
weggrunde — gewöhnlich einem ſchlechten 
— hervorgehe. Er zerbrach ſich deshalb 
den Kopf darüber, weshalb Barnes auf 
einmal ſolches Intereſſe daran hatte, Ma⸗ 
rina dazu zu bewegen, ihren Racheplänen zu 
entſagen. Weshalb hatte er nie veſucht, ſie 
in Paris aufzuſuchen, um ihr den letzten 
Wunſch ihres ſterbenden Bruders zu fiber» 
bringen? Was hatte ihn veranlaßt, erſt in 
Nizza zu ihr zu kommen? 

Die Erwägungen bewogen den Grafen, 
gleich nach dem Beſuch des Amerikaners 
die Notizen des Geheimpoliziften, welcher 
Jenem von Paris aus geſolgt war, einer 
eingehenden Durchſicht zu unterziehen. Er 
erſah aus denſelben, daß Barnes in Enid 
Anſtruther verliebt ſei, zweitens, daß die 
junge Dame auf dem Perron von Toulon 
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Marie von Hannover ift bekanntlich eine 
altenburgiſche Prinzeſſin und eine Couſine 
des regierenden Herzogs. 

— Der Präſident Celman 
von Argentinien ſcheint die Politik 
des Marſchalls Mac Mahon zu befolgen: 
J’y suis et j’y reste. Seine Kundmachung 
an die Argentinier athmet eine rührende 
Naivität. Nach ihr wären nur Parteiſucht 
und Herrſchbegier die Triebfedern des Auf⸗ 
ſtandes geweſen, während doch thatſächlich 
die Urſachen ganz wo anders liegen. Jeden⸗ 
falle hat er — mag er ſich nun ſo ſtellen, 
oder dies wirklich glauben — nicht Luſt, 
vom Platz zu weichen. Wenn er der allge⸗ 
meinen Strömung Trotz zu bieten wagt, ſo 
kann die Folge ſehr leicht ein politiſcher 
Meuchelmord fein, denn die Erbitterung über 
ihn iſt koloſſal. Seine Finanzwirthſchaft hat 
Argentinien zum Bankerott getrieben. Alle 
Zahlungen find auf 4 Wochen eingeſtellt. 
Das heißt, daß ſie finanzielle Anarchle jetzt 
zum Staatsdogma erhoben iſt. Die thörich⸗ 
ten Menſchen, die in argentinischen Papieren 
Ihre Erſparniſſe angelegt haben, werden jetzt 
ſchwer dafür büßen müſſen; natürlich ſind 
es wieder die unwiſſenden kleinen Kapitaliſten, 
die auf ſolchen Leim gegangen ſind, die fach⸗ 
mäßigen Spekulanten werden ſich bei Zeiten 
in Sicherheit gebracht haben. Einer Ueber⸗ 
ſicht über die Finanzlage, welche die 
„N. Fr. Pr.“ glebt, entnehmen wir, daß 
die Schulden des argentiniſchen Bundes, der 
Einzelſtaaten, Städte und Eiſenbahnen in 
dem Zeitraum von 1875 bis 1889 von 
230 Millionen Gulden Gold auf rund 800 


Milllonen geftiegen find. Dazu kommen 760 


Millionen Gulden Pfandbriefe der National⸗ 
Hypothekenbanken. Die vor zwei Jahren in 
Folge der Prollamirung der Bankfreiheit ge⸗ 
ſchaffenen 15 Zettelbanten haben eine Noten⸗ 
ausgabe von mehr als 302 Millionen Gul⸗ 
den, womit aber die älteren Noten im Be⸗ 
trage von 184,6 Millionen Gulden zurück- 
gezogen werden ſollten. Von dieſen alten 
Noten iſt aber mit Erlaubniß des Präſiden⸗ 
ten Celman, welcher angeblich mit dem Di⸗ 
rektor der Natlonalbank unter einer Decke 
geſpielt hat, wieder ein Theil in Umlauf ge 
ſetzt worden, welcher zuerſt auf 38 Millionen 
Gulden (1 Dollar gleich 2 Gulden gerechnet) 
angegeben wurde, jetzt aber mit 118 Millio⸗ 
nen Gulden beziffert wird. Dieſe ungeſetz⸗ 
liche Notenausgabe, zu welcher noch der Ber 
ſchluß des Kongreſſes kam, 100 Millionen 
Noten auszugeben, für welche Staatsländerelen 
als Unterpfand dlenen ſollen, ſcheint den 
Anſtoß zum Ausbruche der Revolution ge 
geben zu haben. Die Lage iſt alſo folgende: 
Argentinien hat mehr als 2000 Millionen 
Eulden Gold Schulden bei einer Bevölkerung 
von 4½ Millionen, Eine jo ungeheure 
Schuld iſt noch niemals von einer ſo kleinen 
Bevölkerung gemacht worden. Mit Ausnahme 
des Notenumlaufes iſt der bei Weitem größte 
Thell der verzinslichen Schulden des Bundes, 
der Einzelſtaaten, Städte und Eiſenbahnen 
von zuſammen 1700 Mill. Gulden in Eng⸗ 
land, Belgien und Deutſchland gemacht wor» 
den. Die letzten Goldanleihen im Frühjahr 
1888 und 1889 wurden du 


* 


mit ihm, die britiſche Marine erwähnt habe. 
Er begab ſich zum Hötel de Anglais 
und erſuhr, daß ihr Bruder — Marines 
offizier an Bord der „Seeſchwalbe“, die 
am geſtrigen Abend nach Gibraltar geſegelt 
ſei, Enid beſucht habe. Auf einmal fiel es 
ihm wie Schuppen von den Augen. Er 
erinnerte ſich, welchen Antheil die junge 
Engländerin an dem Bilde des Zweikampfes 
genommen. Sollte der Lieutenant z. S. 
Anſtruther die Veranlaſſung ſein, daß Bar⸗ 
nes Marina zu beeinfluſſen geſucht, ihren 
Schwur der Vendetta zu vergeſſen? Es 
ſchien ihm werih, der Sache weiter nad: 
zuſpüren. 

Marina in Tomaſſo's Schutz zurück⸗ 
laſſend, entſchloß er ſich, allein nach Gibral⸗ 
tar zu fahren; er deutete ſeinem Mündel an, 


daß ihn ein ſchwacher Hoffnungsſchimmer 


dorthin beriefe, und rieth ihr, zu ihrer Zer⸗ 
ſtreuung ſo lange mit dem alten Diener 
nach Monte Carlo zu gehen. So geſchah 
es, daß derſelbe Zug, der Barnes, Enid 
und die Familie Chartris hinführte, auch 
die ſchöne Corſicanerin nach Monaco trug. 

Der Aufenthalt in Monte Carlo wirkt 
auf den leidenſchaftlichen Spieler wie ein 
Opiumrauſch — bald wähnt er ſich jubelnd 


im Himmel, bald duldet er Qualen der 
{ auf Marina zu und jagte, nachdem er einige 
Worte mit ihr gewechſelt hatte: 


ölle. 

So ging es Barnes, obwohl der Einſatz, 
um den er ſpſelte, im Allgemeinen nicht 
auf den Spieltiſchen des Caſino zu finden 
iſt. Der erſte Abend dünkte ihm ein 
himmliſcher Traum, und auch Enid glaubte 
ſich in eine Märchenwelt verſetzt. Nach 
dem Mittagseſſen geleitete er Fräulein An⸗ 
ſtruther und Maud in die glänzend erleuchteten 


Speiſeſäle und weihte fie in die Geheimniſſe ſtädten der Welt Filialen ein.“ 


rch Häuſer 


erſten Ranges, wie Baring Brothers, Roth⸗ 
ſchild und die Berliner Diskonto⸗Geſellſchaft, 
aufgelegt. Es heißt übrigens, daß in 
einzelnen Provinzorten der Aufſtand noch 
fortdauert, und daß man dort ernſtliche 
Kämpfe führe. Präſident Celman erklärte 
lachend, daß das, was vorgefallen ſei, nur 
eine militäriſche Meuterei war, und er dem 
Volk zeigen würde, wie wenig er daran denke, 
zurückzutreten. 

— Die türkiſchen Zuſtände 
ſind wahrhaft grauenvoll, wenn man die 
Erfahrungen in Betracht zieht, die in den 
letzten Jahren an dem Räuberweſen 
gemacht worden ſind. Es herrſcht nach wie 
vor vollſtändige Verwahrloſung. Der vor 
einigen Monaten von kleinaſiatiſchen Räu⸗ 
bern weggeſchleppte Ingenieur Gerſon ſchil⸗ 
dert in einem an das „Budapeſter Tagbl.“ 
gerichteten Schreiben umſtändlich ſeine Er⸗ 
lebnifje während ſeiner Gefangenſchaſt, jo» 
wie das klelnaſiatiſche Räuberunweſen. Die 
Räuber ſind beſſer bewaffnet als die Sol⸗ 
daten des Sultans, ſie ſind im Beſitz 
großer Geldmittel und betreiben die Weg⸗ 

ſchleppung von Reiſenden gewerbsmäßig. 

Sie unterhalten deshalb einen gut or⸗ 

ganiſirten Kundſchafterdienſt und zogen 
auch bei Gerſon Erkundigungen Über andere 
Ingenieure ein, über deren Gewohnheiten 
fie ſich übrigens, dank ihren Kundſchaftern, 
ſehr gut unterrichtet zeigten. Auf die Vor⸗ 
ſtellung Gerſon's, daß die anatoliſche Bahn⸗ 
geſellſchaft, in deren Dienſt er flieht, nicht 
1500 Pfund Löſegeld für ihn zahlen werde, 
ſagten die Räuber mit Ueberzeugung: „Der 
Sultan wird zahlen!“ Bekanntlich wurde 
von der türkiſchen Regierung die Summe 
von 1500 Pfund wirklich erlegt. 

— Ueber die Aus ſchreitungen 
der Arnauten in Macedon ien 
geht der „Daily News“, die freilich im 
Capitel der „türkiſchen Greuel“ einen ſtarken 
Pinſel führt, von ihrem Specſlalcorreſpon⸗ 
denten in Priſchtina ein ausführlicher Be⸗ 
richt zu, dem wir Nachſtehendes entnehmen: 

„Ein ausländiſcher Conſul bürgt für 
die Wahrheit der folgenden Thatſachen, welche 
zeigen, was die ſer biſche chriſtliche Bevölle⸗ 
rung von dieſen wilden Stämmen zu leiden 
hat. Im vorigen Monat drangen die Ars 
nauten plötzlich in die ſerbiſche Schule in 
Priſchtina und ſchleppten die drei Schul⸗ 
meiſter, ſowie die Schullehrerin weg, welche 
fie einſperrten, nachdem letztere geſchändet 
worden war. Die türklſche Regierung hielt 
es für angezeigt, die Schule nach dieſem 
Zwiſchenfall für immer zu ſchließen. In 
einer Nachbarſtadt wurde der Leiter der 
Schule ebenfalls eingeſperrt und die Schule 
geſchloſſen. Die Eltern ſind mithin genöthigt, 
ihre Kinder in die mohamedaniſchen Schu: 
len zu ſchicken. Ein anderes, oft wieder» 
holtes Verbrechen der Arnauten iſt, das 
Eigenthum eines ſerbiſchen oder bulgariſchen 
Unterthanen zu umzingeln, die Inſaſſen 
ihres Geldes und Viehes zu berauben und 
ſie zu zwingen, den chriſtlichen Glauben ab⸗ 
zuſchwören. Wenn ſie ſich deſſen weigern, 
werden ſie in brutaler Weiſe gezwungen, 
den Ort ganz und gar zu verlaſſen, und 


des Roulette ein. Beide Mädchen gewannen: 


Enid ſtrich Goldſtücke genug ein, um ſich 
für mindeſtens ein Jahr mit Handſchuhen 
zu verſehen, Maud, die es Barnes überließ, 
ihre Verluſte zu decken, und nur den Gewinn 
einſteckte, trug ein netzes Sümmchen für 
Süßigkeiten davon. Als ſich das Glück 


wandte, verließ der Amerikaner den Saal 


mit ihnen, und nachdem ſie das „Kind“ 
Chartris in's Hotel gebracht, ſchlug er 
ſeiner Angebeteten noch einen Spaziergang 
auf den Terraſſen vor. 

Dort kamen fie an Marina vorbei, 
deren ſchwarze Trauerkleidung die tiefe 
Bläſſe und Schwermuth ihres Antlitzes noch 


mehr hervorhob. Der alte Tomaſſo, in der 


maleriſchen Tracht ſeiner Heimathsinſel, ſtand 
in der Nähe. 

Als der Amerikaner mit einer Ver⸗ 
beugung an ihr vorüberſchritt, äußerte feine 
Begleiterin, die ein geheimes Intereſſe für 
das auffallend ſchöne Mädchen fühlte, den 
Wunſch, ihre Bekanntſchaft zu machen, und 
obwohl Barnes viel darum gegeben hätte, 
eine Begegnung der Beiden zu vermeiden, 
konnte er Enid's Drängen auf die Länge 
nicht widerſtehen, um ſo mehr, da er ihr 
keinen triſtigen Grund für ſeine Weigerung 
hätte angeben können. So ging er denn 


(Fortſetzung folgt.) 
Allerlei. 
— Uebertrumpft. Erſter Reiſender: 


„Unſer Haus richtet jetzt in allen Haupt: 
Zweiter 


über die Grenze getrieben. Vor ellichen 
Tagen belagerten vierzig Arnauten das große 
Anweſen eines gewiſſen Mutar Ztjamic un» 
weit Priſchtina, der mit einem Haushalt 
von 16 Männern und Frauen, alle wohls 
bewaffnet, dem Angriff Widerſtand leiſtete. 
Als der Abend anbrach, waren nur noch 
der Landwirth und feine drei Söhne Übrig 
und ſie ergaben ſich. Die Arnauten fielen 
über ſie her und hieben ſie buchſtäblich in 
Stücke. Dann warfen fie die Leichen in ein 
benachbartes Malsfeld, wo Adler und Geier 
ſich täglich von dem Fleiſche nährten. Zwei 
Knaben, Söhne eines Landwirths Namens 
Laſarewitſch in Prisrend, waren vor einer 
Woche mit den Rindern ihres Vaters in den 
Feldern, als ein Arnaut fie fing, fie auf 
ſeinem Pferde nach Hauſe nahm und zu 
mißhandeln begann. Die Knaben wehrten 
ſich, worauf der Arnaut in Wuth gerieth 
und ſie beide in Stücke hieb. Dann ſteckte 
er ihre Köpfe, Füße und Hände, ſowle ihre 
Reiber in einen Sack, ritt mit demſelben 
beim Hauſe des Vaters vorüber und warf 
denſelben vor der Thüre nieder. Der Vater, 
außer ſich vor Schmerz, fuhr mit dem Sack 
nach Uesküb, ließ ſich zum Muſchir führen, 
und ehe ihn Jemand daran verhindern konnte, 
ſchüttete er den grauſigen Inhalt des Sackes 
vor den Füßen des Richters aus und rief: 
„Da, Paſcha, ſind meine Kinder! Was ſoll 
ich thun?“ Die türkiſche Regierung ver⸗ 
ſichert täglich, daß ſie außer Stande ſel, 
dleſe Zuſtände zu ändern. Es iſt welt wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß die Pforte, von dem Wun⸗ 
ſche beſeelt, ſich die ſehr werthvolle Unter⸗ 
ſtützung der Arnauten als Grenztruppen im 
Falle eines Krieges zu ſichern, ſie thun läßt, 
was ſie wollen.“ 

— Maßloſe Greuel werden fiber Lon⸗ 
don aus China berichtet: Als jüngft 
chineſiſche Truppen nach Unterdrückung einer 
Rebellion auf der Halbinſel Formoſa zurück⸗ 
kehren ſollten, überließ fie der General Khen⸗ 
Thal dort ihrem Schickſal und nahm nur 
einige der Soldaten, denen er beſonders 
wohlwollte, mit an Bord. Viele der Ande⸗ 
ren kamen, ohne Proviant gelaſſen, auf der 
Heimfahrt in Booten aus Hunger um und 
250 erlagen dem Fieber. Die Konſuln 
legten Fürſprache für gelandete Kranke ein 
und jener General ſchickte ihnen Todtengrä⸗ 
ber! Dieſe warteten nicht immer, bis die 
Aermſten ihr Leben ausgehaucht, ſondern 
preßten ſie ſterbend und jammernd in dle 
Särge und andere Soldaten ſetzten ſich auf 
die Deckel, um die Unglücklichen niederzuhal⸗ 
ten! Man hatte fie rudelweiſe zum Begräb⸗ 
niß getrieben. — Der Korreſpondent der 
„Dally News“ erläutert dazu: Bel den 
Chineſen iſt es uralte Sitte, daß, wenn ein 
Soldat ſtirbt, fein Offizier die Begräbniß⸗ 
koſten von der Regierung bezieht und einen 
Thell davon giebt er den Kameraden des 
Verſtorbenen. Dies erklärt im obigen Falle 
die ſchreckliche Unthat. Noch ehe dle Ins 
glücklichen geſtorben, theilen ſich ihre Kame⸗ 
raden bereits in die Gelder! 


„Pah! Was will das fagen ? 


Reiſender: 
Unſer Haus hat elne ſolche Unmenge von 
Filialen in allen Weltgegenden, daß wir 
immer erſt bei der Inventur merken, wenn 
ein paar davon eingegangen ſind!“ 

- Jn einer Mädchenſchule zu Peſt 
war Prüfung. Dabei richtete ein Geiſtlicher 


an eines der Mädchen die Frage: „Mein 
Kind, was breitet ſich über Deinem Haupte 
aus, wenn Du im Freien gehſt?“ — „Das 
Himmelsgewölbe“, lautete die Antwort. — 
„Und wenn der Himmel umwölkt“, war 
die nächſte Frage, „was ſiehſt Du dann?“ 
— „Den Regenſchirm“, antwortete das Kind 
treuherzig. 

— Laloniſch. Sohn (telegrappirt): 
„Wo bleibt Geld?“ Vater (antwortet): 
„Bei mir!“ 

— In einem kleinen Städtchen hatte 
ein Ackerbürger Namens Tod in einem 
Sommer beſonders ſchönes Kraut auf feinem 
Felde, mit welchen er gegen ſeine Freunde 
gerne prahlte. Als er aber eines Morgens 
wieder auf den Acker kam, um ſich an dem 
Anblick zu weiden, war das ganze Kraut 
weg, und an elner Stange hing ein Zettel 
mit folgenden Worten: „Für den Tod iſt 
kein Kraut gewachſen.“ - 

— Heimgeleuchtet. „IR es wahr 
Nazi, daß Ihr Tiroler erſt mit 40 Jahren 
klug werdet?“ — „Natürli, aber auch nit 
Alle. Denn g’rad wenn ma 40 wird, da 
macht's dem Menſchen einen Schnalzer im 
Leib und den muß ma hören. Wer den 
verpaßt, der bleibt akkurat ſo dumm 
wie Du!“ 


"bngeshronik, 

— Selbſtmord. Geſtern Morgen in 
der neunten Stunde machte der biefige 
Agent Albert Müller in feinem im Hauſe 
Tiſcher, Ecke der Petrikauer⸗ und Nawrot⸗ 
ſtraßt, belegenen Comptoir ſeinem Leben 
durch einen Revolverſchuß ein Ende. Der 
auf ſo ſchreckliche Weiſe aus dem Leben ge⸗ 
ſchiedene, erſt 28 Jahre alte Mann, lebte 
nach allgemeiner Schätzung in geordneten, 
glücklichen Ver hältniſſen und genoß die Ach⸗ 
tung Aller, die ihn kannten. In letzterer 
Zeit ſoll fein Geſchäft nicht beſonders gut 
gegangen ſein und will man in Folge deſſen 
Spuren von Tieſſinn an ihm bemerkt haben. 
Dieſer Umſtand läßt nun mit Sicherheit 
annehmen, daß der Unglückliche in einem 
Anfall von Schwermuth Hand an ſich ge⸗ 
legt hat. 

— Perſonalnachricht. Der Chef des 
Zgierzer Poſt⸗ und Telegraphen⸗Komptoirs, 
Gouvernements⸗Sekretär Goreckt wurde zum 
Gehülſen des Chefs des Petrikauer Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Komptoits ernannt. 

— Meſſeraffaire. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag in der fünften Stunde wurde auf 
der Chojner Straße, in der Nähe des Geyer“ 
ſchen Ringes, der Schuhmacher Kuszynsti 
von einem Arbeiter, mit dem er in Streit 
gerathen war, durch zwei Meſſerſtiche in den 
Kopf und Hals verletzt. 

— Unwahre Meldung. Geſtern Vor⸗ 
mittag kam ein Mann ganz außer Athem 
nach der Telephonſtation und bat, die Feuer⸗ 
wehr zu benachrichtigen, daß in der Kamien⸗ 
naſtraße ein Brand ausgebrochen. Der Zug: 
führer des II. Zuges, dem die Meldung per 
Telephon übermittelt wurde, ſetzte, da von 
einem Signal nichts zu hören war, Zweifel 
in die Richtigkeit dieſer Mitthellung und 
fuhr mittelſt Droſchte nach der genannten 
Straße; wie er aber auch fragen mochte, 
von einem Feuer wußte Niemand das ges 
ringſte. Es muß alſo angenommen werden, 
daß der Mann, welcher auf der Telephon⸗ 
ftatton den Brand meldete, ſich einen dum⸗ 
men Scherz erlaubt hat, der ohne dle lobens⸗ 
werthe Vorſicht des 11 Zugführers 
der Kaſſe der Freiwilligen Feuerwehr unnöthige 
Ausgaben verurſacht hätte. 

— Bekanntlich trug der Lodzer In⸗ 
duſtrle⸗Rayon nicht wenig dazu bei, der aſia⸗ 
tiſchen Baumwolle Eingang in unſere eins 
helmiſchen Manuſacturen zu ſchaffen. Zu 
den Pionieren dleſes ſowohl für den Staat 
als auch für die Conſumenten ſo wichtigen 
Unternehmens gehört die Firma „Gebrüder 
Schloßberg⸗Moskau, St. Petersburg, Lodz“. 
Einem uns vorliegenden Circulair der qu. 
Firma zufolge hat dieſelbe eine Filiale in Sa⸗ 
markand eröffnet und nehmen wir Veran⸗ 
lafjung, einige Säge dleſes Cirkulairs, die 
auch weitere Kreiſe intereſſiren dürften, hier 
zu reproduziren: 

„Der Auſſchwung, welchen der Baum⸗ 
wollanbau in Taſchkent, Kokand, Margelan, 
Buchara u. ſ. w. ſowohl qualitativ, als 
auch quantitativ in den letzten Jahren ge⸗ 
nommen hat und die Bellebtheit, deren ſich 
dle daſelbſt kultivirten Sorten in ſämmilichen 
Spinnereien Moskaus und Petersburgs und 
in letzter Zelt auch am hieſigen Platze 
erfreuen, veranlaßt uns, unſer in Mit⸗ 
telaſten beſtehendes Geſchäft, 
deſſen Thätigkeit in der Hauptſache auf den 
Einkauf von Baumwolle für eigene und 
fremde Rechnung gerichtet iſt, in er wel⸗ 
tertem Umfange fortzuführen und zu 
dieſem Zwecke für das genannte Zweigge⸗ 
ſchäſt unſrer Firma den Hauptsitz in Sa⸗ 
markand zu gründen, von welchem Platze 
aus der Baumwolleinkauf durch unſere Leute 
auch an den übrigen oben bezeichneten Märk⸗ 
ten bewerkſtelligt werden wird. Die Leitung 
des Samarkander Hauptcomptoirs unſeres 
Baumwollgeſchäſtes haben wir unſerem 
Mitarbeiter Herrn G. S. Hurwitz übertra⸗ 
hie unſere Firma per procura zeichnen 
wird. MN f a 


Möge auch dieſes neue commer zielle 
Unternehmen dazu beiftagen, wo gehörig, 
den Beweis zu liefern, mit welchem Unrechte 
gewiſſe Journaliſten die hieſige Induſtrie 
eine fremde nennen. 

— Die für den geſtrigen Tag angeſetzt 
geweſene Benefizvorſtellung für den Komiler 
Herru 8. Gloger konnte nicht ſtattſinden, 
da Frau Zimajer telegraphiſch nach Krakau 
berufen wurde. In Folge deſſen hat nun 
Derr Gloger für heute Abend in Heleuen⸗ 
hof eln Vokal. und Inſtrumental Konzert, 
verbunden mit einer Theatervorſtellung zu 
ſeinem Benefiz artangirt. Zur Aufführung 
kommt das Luſtſpiel „Alte Junggeſellen“ ſowie 
die Operette „Zarte Seite“. In den Zwi⸗ 
ſchen-Acten werden Frl. Leichnitz ſowie die 
Herren Rickl und Mareck. Arten und Lieder 
vortragen. Außerdem ko nzertlrt das Theater» 
Orcheſter und die Kapelle des 3. Jäger⸗ 


Bataillons. Es wird alſo für ein verhältniß⸗ 
mäßig geringes Eintrittsgeld ſehr viel geboten 
und ſteht zu erwarten, daß Herr Gloger, 
der allgemein beliebte Komiker, ſich einer regen 
Theilnahme des Publikums zu erfreuen haben 
wird. 

— Die Luftſchifferin Frau Richard 
iſt in nicht geringer Beſorgnſß um ihren 
Ballon, der bis jetzt noch immer verſchwunden 
iſt. Nach ihrer Ausſage kann derſelbe bei 
geſchloſſenem Ventil, ehe das Gas foweit 
entweicht, daß er fällt, 300—400 Werſt 
weit gehen. Sollte derſelbe völlig verloren 
ſein, ſo wäre dies für Frau Richard ein 
großer Verluſt. 

— Die im Lange ſchen Garten kon⸗ 
zertirende Kapelle unter Direction des Herrn 
Henry Berény hat für heute Abend 
eln ganz beſonders gewähltes Progranum 
aufgeſtellt, das wir nachſtehend veröffentlichen: 

I. 


1) Ouverture „Egmont“ Beethoven. 
2) Freut Euch d. Lebens „Walzer“ Strauss. 


3) Serenade Grünfeld. 

4) Kadetten-Streiche Suppe. 
II. 

5) Ouverture „Mignon“ Thomas. 

6) Sarabanda Czibulka, 


7) Legende Wieniawski. 
(Violin-Solo Herr Kapellm. Bereny.) 


8) Phantasie „Lohengrin“ Wagner. 
III. 
9) Oauxerture „Die beiden Hu- 
saren“ Doppler. 
10) „Donau-Weibchen“ Walzer Strauss, 
11) Phantasie a, „Rigoletto“ Verdi. 
12) Mazurka Lewandowski. 


— Bel hieſigem Poll: und Telegraphen⸗ 
Amt iſt neuerdings folgende unbeſtellbare 
Korreſpondenz eingegangen: 

A. Gewöhnliche Briefe: W. 
Kermel aus Berlin, Markus Seligmann aus 
Dünaburg, S. Goldſtein aus Wilna, Phi: 
lipp Kirſch aus Warſchau, Herrmann Paſch 
(aus dem Poſtwaggon), Stanislaw Kleiner 
aus Piontek, Miroſchnikow aus Petrikau, 
Felicia Braun aus Warſchau, Joſeph Wein⸗ 
traub aus Wloszezow, Moritz Peretz aus 
Warſchau, Jakob Moſchka Goldſtein aus 
London, Amanda Fiebig aus Sosnowlce, 
Suß mann Bornſtein aus Chemnitz, Simon 
Zeitlich aus Witebsk, Andrej Samſchidin 
aus Zawiercie, Raſchkin aus Minsk, Frans 
ziska Stark aus Charkow, Ichel Roſenberg 
aus Petrlkau, Wilhelm Hillringhaus aus 
Barmen, David Korn aus Berlin, Stanis⸗ 
laus Malcharsk aus Sosnowice, M. F. 
Posnanski aus Rowna, Grünberg aus 
Warſchau; 

B. Offene Briefe und Korre- 
ſpondenz⸗Karten: Joſeph Wodzin⸗ 
wodski (aus dem Poſtwaggon), Jinkus aus 
Breſt, Joſeph Prusko aus Kallſch, Joſeph 
Adler aus Krefeld, Berek Noth aus Du⸗ 
browy, Iſrael Icek Herſch aus Nowo⸗ 
Radomsk, J. Herſchkowicz aus Ciechanow, 
Jankel Finkelſtein aus Staszow, Ch. B. 
Naſchkin aus Odeſſa, Auguſt Wölfle aus 
St. Petersburg, Max Hammer aus Kaliſch, 
Zetfreid aus Warſchau, M. L. Kranz (aus 
dem Poſtwaggon) Chaim Hanech aus Ka⸗ 
liſch, Felician Kowalski (aus dem Poſt⸗ 
waggon), Leyſer Neumann (aus dem Poſt⸗ 
waggon), L. Prieſer aus Kamenez⸗Podolsk, 
Chaim Bannaſch aus Kaliſch, Brauer & 
Kledrzynski aus Warſchau; 

C. Kreuzbandſend ungen: 
Lebenſtein aus Berlin, Scholten aus Bres⸗ 
lau, Salomon Sieradzki aus Warſchau, M. 
Mittelmann aus Warſchau, A. M. Gold⸗ 
bart aus Lask; 

D. Rekommandirte Briefe: 
Ferdinand Martin aus Gzenftohau, Roſalie 
Wojczycka aus Pilica, Franziska Miernicka 
aus Lublin, Lucia Krawezyk aus Derbent, 
Schaja Weiskop aus Pniewo, Jan Grigor⸗ 
czyk aus Goſtkow. 


— Folgendem redaktionellen Stoßſeuf⸗ 
zer aus der Blüthezeit der ſauren Gurke 
begegnen wir in der „Mit. Ztg.“: „Vor 
Paris nichts Neues, v. Podbielski“ — fo 
lauteten bekanntlich wochenlang die lakoniſchen 
Telegramme des Generalquartiermelſters der 
deutſchen Armee vor dem belagerten Paris. 
„In Mitau nichts Neues. Die Redaktion“ 
— mit dieſem Satze könnten auch wir heute 
und vielleicht noch manches Mal in dieſem 
Sommer unſere Pflicht der Lokalberichter⸗ 
ſtattung über Mitauſche Vorgänge ſehr wohl 
für erfüllt und die Rubrik „Lokales“ für 
genügend gefüllt erachten, denn — es geht 
eben in Mitau jetzt nichts vor. Obwohl 
wir nicht ſo vermeſſen ſind, Mitau mit 
Paris ſonſt in irgend welche Parallele zu 
ſetzen, ſo will es uns doch bedünken, als 
hätte unſere friedliche Stadt in einer Bezieh⸗ 
ung eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Paris 
des Jahres 1871. Mitau gleicht nämlich 
einer belagerten Stadt, inſofern als alles, 
was fliehen konnte, aus der Stadt entflohen 
iſt. Nur wer durchaus in der Stadt blei⸗ 
ben mußte, wie z. B. Redakteure und einige 
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ſonſtige Sklaven ihres Berufs, ſind geblieben. 
Im übrigen hinkt natürlich der Vergleich, 
wie jeder. Eine Hungersnoth iſt Gottlob 
noch nicht über uns hereingebrochen, Katzen, 
Ratten und Mäuſe, die beliebten Bratenlie⸗ 
feranten der heldenmüthigen Pariſer in jenen 
Tagen, laufen in Mitau nach wie vor 
ganz ungegeſſen umher; empfindlichen Man⸗ 
gel leidet einzig — die Redaktion der Mi⸗ 
tauſchen Zeitung, und zwar Mangel an 
Lokalnachrichten. So gänzlich mauſetodt 
iſt die saison morte offenbar in keiner an⸗ 
deren Stadt der Oſtſeeprovinzen wie in Mi⸗ 
tau. Was bietet nicht Riga alles noch m 
Sommer, zumal, wenn man ſeine Depen⸗ 
denzen, Hagensberg mit ſeinem Theater und 
den Strand, mit hinzunimmt. Libau iſt als 
Seeſtadt und Badeort ebenfalls von einem 
friſch pulſireaden Leben auch zur Sommerzelt 
erfüllt. Dorpat hat ſein vortreffliches Som⸗ 
mertheater, in welchem eine ſchöne Oper die 
andere ablöſt. Nur unſere gute Stadt 
Mitau hat einfach — nichts. Sie hält einen 
ſeſten Sommerſchlaf. Dieſen näher und 
wiederholt zu ſchildern, dürſte ein Unterſan⸗ 
gen ſein, welches einſchläfernd auch auf unſer 
Leſer⸗Publikum wirken könnte. Wir werden 
es alſo nicht wieder thun. Möge ſich daher 
das verehrliche Publikum nicht allzuſehr 
wundern, wenn die Rubrik „Lokales“ in 
unſerem Blatte nächſtens „abweſend angetrof⸗ 
fen“ wird. Denn wir bekennen aufrichtig, 
wir wiſſen nicht, womit wir ſie fürder in 
den näsften Wochen füllen jollen, An Stelle 
des verehrten Publikums aber wüßten wir 
ganz genau, was wir thäten. Wir würden 
uns an ſeiner ſtatt die liebe Sommerzeit 
überhaupt nicht mit Zeitungslektüre verder⸗ 
ben. Wenn wir es nicht leider müßten, wir 
thäten es wahrlich nimmermehr. 


Telegraunt. 


Berlin, 4. Auguſt. Dle Ankunft des 
Fürſten Bismarck in Kiſſingen war auf Mon⸗ 
tag Abend feſtgeſetzt. 

Innsbruck, 4. Auguſt. Bei der 
Station Boels entgleifte am Sonntag ein 
Perſonenzug. Drei Wagen rutſchten über 
den Inndamm ab, zwei derſelben wurden 
umgeſtürzt und kamen zur Hälſte im Inn⸗ 
bett zu liegen. Die Neifenden des Zuges, 
120 an der Zahl, konnten, ſoweit feſtgeſtellt 
iſt, gerettet werden. Zwei Reiſende erlitten 
ernſtere, zwanzig leichtere Verletzungen. Als 
Urſache des Unfalls wird ſchlechte Beſchaf⸗ 
ſenhelt der dortigen Bahnſtelle angegeben. 

Paris, 4. Auguſt. Auch in Frankreich 
wendet man jetzt der Auswanderung nach 
Südamerika ſeine Aufmerkſamkeit zu. In 
der letzten Kammerſitzung verlangte ein Ab⸗ 
geordneter, die Regierung ſolle die Auswan⸗ 
derungs⸗Agenten ſtreng überwachen. Der 
Miniſter Conſtans erlärte darauf, er habe 
Befehl ertheilt, alle unerlaubten Verlockungen 
zur Auswanderung der Staatsanwaltſchaft 
anzuzeigen und habe die Präfekten angewieſen, 
allen Auswanderungsluſtigen klar zu machen, 
welche Gefahr ſie liefen, und ihnen zu rathen, 
lieber nach den franzöſiſchen Kolonien auszu⸗ 
wandern. Fremde Auswanderungsagenten 
würden ausgewieſen. Dies jei Alles, was 
die Regierung thun könne. Die Auswande⸗ 
rung, welche früher die Zahl 25,000 jährlich 
erreicht habe, ſei jetzt im Abnehmen begriffen. 

London, 4. Auguſt. Am Sonntag 
Abend 10 Uhr kam Kaiſer Wilhelm an 
Bord der Yaht „Hohenzollern“, die von 
dem deutſchen Geſchwader begleitet war, in 
der Bucht von Dover an. Der Salut 
der deutſchen Kriegsſchiffe wurde von den 
Strandbatterien erwidert. Die Landung in 
Oſt⸗Cowes erfolgte gegen 11 Uhr Vormit⸗ 
tags. Nach erfolgter Landung ſchritt der 
Kaiſer die aufgeſtellte Ehrenwache ab und 
begab ſich ſoſort nach Schloß Osborne, wo 
die Königin Viktorla ihn empfing und herz ⸗ 
lichſt bewillkommnete. Die Königlichen Prin⸗ 
zen waren beim Empfange anweſend und 
wurden vom Kaiſer ebenfalls herzlich be⸗ 
grüßt. 

London, 4. Auguſt. Der „Standard“ 
meldet aus Shanghai vom 2. d. M., die 
Städte Peking, Tungchow und Tientſin 
ſtehen unter Waſſer, die Geſchäfte ſtocken. 
Bisher iſt es den Behörden nicht gelungen, 
die Fluthen zu bewältigen. 

Madrid, 4. Auguſt. Die Cholera ver⸗ 
breitet ſich in Spanien immer weiter. In 
Arges, Provinz Toledo, ſind 4 Cholerafälle 


vorgekommen. Die portugieſiſche Reglerung 
hat das Einlaufen von Eiſenbahnzügen in 
das portugieſiſche Gebiet unterſagt; es were 
den ſämmtliche Eiſenbahnzüge an der Grenze 
angehalten und die Reiſenden einer Quaran⸗ 
täne unterwerfen. Indeſſen iſt die Cholera 
bereits in Badajoz ausgebrochen. 


Augekommene Fremde. 


Hotel Vietorıa. Herr Lotte aus Szpaki. 
— Schachel aus Riga. — Skowronski und Min- 
kiewiez aus Warschau. — Wampola aus Unter- 
Kraupen. — Szarikowski aus Rzezusnia. — Milow, 
Kaczkaezew und Ossipow aus Tiflis. — Schichi- 
now aus Gore. — Kraſt aus Breslau. — Haagen 
aus Moskau. Be > 

Hotel Mannteuffel. Herr Rutschtein aus 
Kiew. — Kuske aus Zdunska-Wola. — Aronsohn 
und Miczurin aus Warschau. 

liötel de Pologne: Herren Gradus, 
Walewski, Brzosko und Kozlowski aus Warschau, 
— Eljaszewicz aus Dünaburg. — Jampolski aus 
Czerkask. — Friedländer aus Bialystok. — Le- 
Wicki aus Lublin. 
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Okowit-Preis. 


Warſchan, den 4. Auguſt 1890. 
En gros pr. Wedro 844° — — — — 8511 ) 2%, 
Detail⸗Preis p. „ 8572 — — — 863. ) gufchlag 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 
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Briefkaſten. 

Herrn K. hier. Dank für die freund⸗ 
lichen Mittheilungen. Nr. 1 iſt zwar hochkomiſch, 
eignet ſich aber leider nicht zur Veröffentlichung, 
weil es doch wohl ein zu — draſtiſch iſt. 


n 


Jiſteitt. 


nmeldungen von Schülern für meine 


iſraelitiſche Knabenſchule 
nehme ich täglich von 2 bis 6 Uhr 
8) Nachmittags entgegen. 
Boris Jacobsohn, 
Petrikauer⸗Straße Haus Rosen, J. Stock. 
Für ein junges Fräulein (Schau⸗ 
ſplelerin) von höchſt anſtändigem Hauſe, 
wird bei einer diſtinguirten deutſchen 
Familie pr. Mitte September eventuell 
Anfangs October ganze 


Penſion geſucht. 
Offerten werden erſucht an A. Menzel, 
Wien III, Parkgaſſe 8. 23 
Eine mit den polizeilichen Vorſchriſten vertraute 


PERSON, 
welche in einer Regierungsinftitulion angeftellt ift, 
übernimmt unter günjtigen Bedingungen Häuſer 
3—2) in Verwaltung. 

Näheres in der Exped. d. Bl. oder im Conſum ⸗ 


Laden bei Herrn S. Zukowski, Ecke der Widzewer⸗ 
und Pobudniowa⸗Straße Nr. 20. 


Ein nachweislich tüchtiger und nüchterner 


Numerowy 


der ruſſiſch, polniſch und deutich ſpricht, 
kaun ſich zum fojortigen Antritt 
melden im Hotel Polski. 


Die En-gros- & En-detail» 6—3 


Tabat- um Cigarren Handlung 


von 


Clemens Wilerth, 


vormals Robert Fischer, 


. Table & Co, Lodz, 
Pelrikauer⸗Straße Nr. 193 neu, 
3—1) empfehlen ihre 


Patentirten Kork. Iſolir-Materialien 


Anerkannt beſte und leichteſte Iſolirung für Rohrleitungen, 
Dampfkeſſel und Apparate aller Art. 
Temperaturerhöhung nur 1% C gegen äußere Luft, Erſparniß an 
Condenſationswaſſer 93%, daher größtmögl. Kohlenerſparniß, 
bezahlt die Umhüllung in einigen Monaten. Iſoliteffect bedeutend größer als 
bei jeber anderen Iſollrmaſſe. Garantirte Güte und Dauerhaftigkeit. Koſten 

durchaus nicht höher als bei anderen Iſollrungen. 


Kork⸗Platten 


fürShed⸗, Holzcement und Wellblech⸗Dach⸗Iſollrungen, Verkleidung feuchter Wände 
und Fußböden, Eiskeller, Trockenräume eie. 


Anſchläge gratis, Arbeiten auf Wunſch incl. Montage. 


Der Blumen- Puder 


der aus dem 192 7 Neis präparirt wird, hat nach den bisherigen Verſuchen keinen Erſatz 

gefunden, er IM ſehr milde, haftet gut an die Geſichtshaut an und iſt nicht bemerkbar, 

Wer dieſen Pouder verwendet, hat immer das jugendliche Ausſehen von 19 Jahren, der⸗ 
ſelbe wird als der beſte von den Damen der höchſten Stände verwendet. 


Preis für größere Schachteln 1 Rs., für kleinere 60 Kop. 


N von W. Kutakowski, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 45. 
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Fabrik wAttinter Decken 
Emma Bampold, 


Kamienna⸗ (Finfter-) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie ſowie Baumwollſtoff⸗ 
= Gteppdeden, 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 a 20 Rbl. pr. Stück. 


DDI 
Die e Fabrik von 


Aug A LIüffer, TE 


offerirt 


Drahtſeile 


aus Ia. Patent⸗Gußſtahldraht und Eiſendraht von 2“ Diameter abwärts an, ſowie 


Alachel-Zaundräthe 


zur Einfriedigung von Feldern, Weideplätzen eic. 
Die Drahiſelle werden in obiger Fabrik guf beſonderen hierfür konſtruirten 
Kabelmaſchinen hergeſtellt, wodurch nur allein ein ſchöner, gleichmäßiger und für die 
Haltbarkeit der Seile BET. Drall let, werden kann. (3—3 


33) 


Vong tmandekten 


in großer Auswahl, wie auch 


Tortenunterlagen 


in allen Größen und Muftern empfiehlt bie 
Papier⸗ und Screibmaterialien Niederlage von 


A. J. TILEER, elrikauerſtraße Ur. 786. 
WE ; Gärtner und Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


* 2 
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1 Penis bu n Matten Lehn a Anzenn, 


Lodz, Petrikauerstrasse Nr. 3 


1030 Hangypoob 
Bapmana, zus 25 10 1890 r. 


PEK 
empfing und empfiehlt in ausgezeichneter Güte 3 Qnalitäten 


VIRGINIER 


aus der k. k. Tabak⸗Hauptfabrik in Wien, ſowie 


Papierossen - Tabake 


in Holzkiſten 4 1 Pfd. Packung, aus der Allerhöchft beſtätigten Tabat-, 
Cigarren⸗ und Papieroſſen⸗Fabrik der 


Fr füchliger Jüſtllt 
bei der bieſigen Kundſchaft durchaus gut 
eingeführt, wird als Compagnon 
mit einer Einlage von 34000 Rs. 
für ein rentables Geſchäft geſucht. Volle 
Sicherung ſteht zu Gebote. Gefl. Offerten 
sub „Compagnon 100“ an die Exped. d. 
Bl. erbeten. (3—3 


Ein Buchhalter, 


der deutſchen, polniſchen, ruſſiſchen, frunzö ſiſchen 
und engliſchen Sprache mächtig, der in Agentur 
durchaus bewandert und auch ſelbſtſtändig in Fa⸗ 
briksgeſchäften arbeitete, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 
Referenzen, paſſende Stellung. 
Gefl. Dfferten unter „Heinrich“ an die 191 
Bl. d. erbeten. (8 


Schüler 


vom Gymnaſium und der Gewerbeſchule 


finden gute Penfion. 


Für die Schüler wird auch ein Corre⸗ 
petitor gehalten. Wo; ſagt d. Exp. d. Bl. 


dr. Stanist. Lagowski, 


ehem. Aſſiſtent am phyſiologiſchen 
Laboratorium der Warſchauer Unis 
verſität, hat ſich in Lodz, Kamienna⸗ 


(Finfter-) Straße im Hauſe Jäkel 
als prakt. Arzt und Geburts⸗ 
helſer niedergelaſſen. Sprechſtun⸗ 
den von 8—10 Uhr früh und von 


4—6 Uhr Nachm. (20—16 


50 Rbl. Belohnung 


| demjenigen, der einem jungen Manne, perf. 
Buchhalter und Correſpondenten, einen 


pPoſten verſchafft. 
Offerten sub B. S. an die Exped. 
d. Bl. erbeten. 


Ein elegant 


möbl. Zimmer 
an der Petrikauer⸗Straße, mit Beköſtigung 
und Bedienung, an einen oder zwei Herren 
zu vermiethen. (3—3 
Bot jagt die Exped. d. Bl. 
Ein diebes ſicheres 


möblirtes Zimmer 


iſt an 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (45 
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Eine Bauſtelle 


an einer Hauptſtraße, in verkehrsreicher 

Gegend gelegen, iſt ohne Zwiſchenhändler 

unter günſtigen Bedingungen au e. 
Näheres iſt der Exped. d 


Geſucht 


wird ein tüchtiger Reiger für eine 
mechanſſche Kammgarnweberel. 

Auskunft bei H. Andersch, Petrikauer⸗ 

ſtraße Nr. 727 (165 neu). 


II Anfang des Schulfahres eroͤffne 


ich in Lodz, an der Petrikauerſtraße 

Nr. 507 (66), 

eine zweillaſſige Kuabenſchule. 

Den geehrten Eltern und Vormündern, 
welche geneigt ſind, mir ihre Kinder anzu⸗ 
vertrauen, gebe ich die Verſicherung, daß ich 
auf das Gewiſſenhafteſte für deren Ausbildung 
Sorge tragen werde. In der Schule wird 
auch Muſik⸗Unterricht ertheilt werden, und 
zwar im Violin⸗ oder Pianoforte Spiel. Das 
Einſchreiben der Schüler beginnt am 4., der 
Unterricht am 25. Auguſt l. J. 


Konstantin Andrzejaczek. | 
TE Er I TE 


für einen annehmbaren Preis 
verkaufen will, 


* gebrauchte Möbel 


iſt e abzuholen vom Hofe 


6—3 


Haus Herszkowicz, | 


I} 


beliebe Offerten unter „Möbel 75“ an die 


Exped. d. Bl. einzuſenden. 


3 5 — in Die Petersburg. 


eien enn 


Mittwoch, den 6. Auguſt 1890: 
Bocal- und Juſtrumental⸗ 


Concert 
u. Theater⸗Vorſtellung 


der polnischen dramatiſchen Künſtler⸗Geſellſchaft, 


zum Beneſiz für Herrn Gloger. 
Die alten Innggeſellen 


Luſtſpiel in 1 Act von Blizinski. 
Zarte Seite 


Franzöſiſche Operette in 1 Act. 

Frl. Lelehmitz, ſowie die Herren Reel 
und Mareeki werden in den Zwiſchenacten 
verſchiedene Arien und Lieder vortragen. 
Näheres beſagen die Programme. 

Das Theater » Drchefter iſt unter Leitung des Ka⸗ 
pellmeiſters Balcarek und der Militär- Chor unter 
Leitung des Kapellmeiſters Dmochowaki, 
Anfang 8¼ Uhr Abends. 

Anfang des Concerts um 5 Uhr. 


Paradies, © 


Donnerilag, den 26. Juli (7. Auguſt) 1880: 


Großes kleinruſſiſches 


Concert 


in 3 Abtheilungen. 
Entree 30 Kop. Kinder 15 Kop. 
Anfang 8 ½ Uhr Abends. 


Bekanntmachung. 


Es wird zur allgemeinen Kenntulß ge⸗ 
bracht, daß am 24. September (6. Oktober) 
l. J. im Saale des Frieden: 
der Stadt Lodz eine öffentliche 


Licitation 


des an der Promen idenſtr. unter Nr. 767 b 
gelegenen Platzes, von der Summe Rs. 4000, 
ſtattfinden wird. 


3—2) Ein’ eleganter, gebrauchter 


FLALBDECR- VV AGEN 


(Moskauer Fahr.) eins und zweiſpännig zu 
fahren, ift prelswerth zu e. 
Wo? ſagt die Exped. d 


Gohrlin-Dekrn Fim 


ſind 7 Stück Jaguar eingerichtete 
Jaquard⸗ 


MASCHINEN 


und zwar 5 Stück 1200. und 2 
Stück 600. mit den entſprechenden 
gut eingeführten Muſtern, ferner 1 


Stück 1200. Jaquard⸗Maſchine ohne 


Vorrichtung billig zu er bei 
Ludwig Meyer. 
Einige 
Bernhardiner⸗ 


d 
® 5 Hunde 


zu verkaufen. 
Wo; ſagt die Exped. d. Bl. dped. d. Ol. (31 


Tehm 


der Brauerei der 


K. Anstadt’schen Erben. 


Schnellpresscndruck. von Leopold Zonen 


